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Im Stall muhen die Kühe, auf dem
Hof döst eine kleine Katze, und auf
den Obstbäumen zwitschern die Vö-

gel – der Bachser Biohof Rüebisberg
bietet seinen Bewohnern eine ländliche
Idylle, wie sie im Buche steht. «Manch-
mal ist es hier aber ein bisschen ein-
sam», sagt Bewohnerin Sabine Weid-
mann. Weil die Hofarbeit ihr und ihrem
Mann Walter kaum die Möglichkeit zu
Reisen bot, holte sich Weidmann im
Jahr 2006 ein Stück der grossen weiten
Welt nach Bachs: Sie eröffnete ein Bed
and Breakfast (BnB) – zehn der kleinen
Frühstückspensionen sind inzwischen
im Unterland zu finden (siehe Kasten).

***
Seither reisen Gäste aus aller Welt

für ein paar Tage auf den entlegenen
Hof. Manche sind auf einer Rundreise
durch die Schweiz, andere wollen ihren
Kindern zeigen, dass die Milch ein «Le-
ben vor dem Supermarkt» hat. Fast alle
Besucher wagen sich in den Stall und
bestaunen die 28 Milchkühe, die auf
dem Biohof Hörner haben dürfen und
deren Besamung der Stier noch höchst-
persönlich übernimmt. Ausserdem war-
ten Ziegen, Kälbchen, Hühner und der
Schweizer Sennenhund Jannika auf die
Touristen – und ein paar Hofkatzen, die
Weidmann nicht immer davon abhalten
kann, sich auf den teuren Autos der an-
reisenden Geschäftsmänner zu sonnen. 

***
Weidmann hat im Holzhäuschen ne-

ben dem Stall ein zweites Gästezimmer
eingerichtet – die Pension sei eine fi-
nanzielle Bereicherung und sie habe
nur gute Erfahrungen mit ihren Gästen
gemacht, erklärt sie. So freute sich die
Bäuerin, als ein Gast ihr saftige Peppe-
roni aus Sizilien schenkte, als einige
Amerikaner zur Mistgabel griffen oder
als sie bei der abendlichen Stallarbeit
hörte, wie der Gesang ihrer israelischen
Gäste über das Bachsertal schallte. 

Jeden Morgen backt sie knuspriges
Brot und stellt selbstgemachte Konfi-
türe, frische Eier, Käse und Fleisch auf
den Tisch. «Manche Gäste machen doch

tatsächlich Fotos von meinem Früh-
stück», erzählt die Biobäuerin, die
nichts unversucht lässt, damit sich ihre
Besucher auf dem Hof wie zu Hause
fühlen. So kaufte sie beispielsweise ver-
schiedene Teesorten, um ihre engli-
schen Gäste zu verwöhnen – die Briten
liessen den Tee jedoch links liegen und
verlangten nach kühlem Bier. «Die Vor-
urteile, die man von den Nationalitäten
hat, werden meistens schnell zerstört»,
so die Bachserin.

Unterland Die Bed and Breakfasts der Region laufen gut, egal ob Biohof in Bachs oder Haus in Kloten

Freude am Frühstück mit Fremden

Sabine Weidmann vermietet auf ihrem
Hof in Bachs ein kleines Chalet ...

843 Mitglieder hat die Organisation
«Bed and Breakfast Switzerland» im
Moment – und es werden jährlich
mehr. Vor fünf Jahren waren nur halb
so viele Bed and Breakfasts (BnBs) im
Katalog vertreten; allein letztes Jahr
kamen 118 hinzu. Die Gäste bleiben
durchschnittlich zwei bis drei Tage und
können zwischen verschiedenen Unter-
künften wählen: Chalets in Skigebieten
sind genauso vertreten wie Schlösser
oder Einfamilienhäuser von durch-
schnittlichen Schweizer Familien. 

Von 843 BnBs befinden sich 60 im
Kanton Zürich, 10 davon im Unterland.

Zwei bis sechs Betten haben die Früh-
stückspensionen der Region, eine Über-
nachtung kostet zwischen 40 und 100
Franken, von der 1-Stern-Unterkunft bis
zum 4-Stern-BnB ist alles vorhanden. 

Selbst ein BnB eröffnen
«Die Menschen haben genug von

anonymen Hotels und schätzen die per-
sönliche Gastfreundschaft in den
BnBs», ist Dorette Provoost, Geschäfts-
führerin von Bed and Breakfast Swit-
zerland, überzeugt. Ausserdem sei die
steigende Nachfrage damit erklärbar,
dass viele Menschen in diesen Tagen

auf ihren Geldbeutel achten. Wer im
Kanton Zürich von der steigenden
Nachfrage profitieren will, braucht laut
Gastgewerbegesetz erst ab dem zehn-
ten Bett eine Bewilligung. Er sollte sich
aber bei seiner Gemeinde erkundigen,
welche sonstigen Vorschriften er be-
achten muss. Für die Aufnahme im Ka-
talog von Bed and Breakfast Switzer-
land muss die Frühstückspension ge-
wisse Minimalstandards erfüllen, die
unter www.bnb.ch oder dem entspre-
chenden Link unter www.zuonline.ch
nachgelesen werden können. Jedes
BnB wird von Kontrolleuren überprüft. 

Bevor sich jemand um Bewilligun-
gen kümmert, sollte er sich die Eröff-
nung eines BnBs gut überlegen. «Man
muss Zeit und Lust haben, Besucher
aus verschiedenen Nationen zu bewir-
ten und bei sich übernachten zu las-
sen», so Provoost. «Manche Betreiber
ertragen die grosse Nähe zu Fremden
nicht und geben auf.» Mit unangeneh-
men Gästen seien die Betreiber indes
selten konfrontiert, versichert sie – und
wenn doch, sollten sie das Motto be-
rücksichtigen: «Wir lieben alle unsere
Gäste. Die einen beim Kommen, die an-
deren beim Gehen.» (kam)

Wer Nähe erträgt und Zeit hat, kann mitmachen

Nicht so abgelegen wie der Biohof
der Weidmanns ist das BnB von
Barbara und Ueli Kohli in Kloten.

«Einen Hof haben wir nicht, aber ein
bisschen Bio schon», sagt Ueli Kohli la-
chend und zeigt auf seinen Garten, wo
diverse Gemüsesorten und süsse Früch-
te wachsen. Erst im Herbst eröffneten
die Klotener ihre Pension – weil sich das
Haus nach dem Auszug der vier Kinder
leer anfühlte. Und weil die Kohlis die
BnBs auf ihren Reisen schätzen gelernt

hatten. «Sie sind persönlicher als Hotels,
man ist nicht ein Gast unter vielen», er-
klärt Kohli. Darum seien auch Sonder-
wünsche kein Problem: So baten ihn in-
dische Besucher um ein Frühstück ohne
Fleisch und Käse – und freuten sich ab
der Tatsache, dass Kohli ihnen frühmor-
gens Risi-Bisi und Rösti brutzelte.

***
Bis zu sechs Gäste können sich im

Gästezimmer unter dem Dach vor den
Schwedenofen kuscheln oder den Blick
auf den Flughafen geniessen. Im glei-
chen Zimmer einquartiert wird indes
nur, wer sich kennt. «Wir sind doch kei-
ne Kuppler», sagt der Hausherr lachend.

Die Gäste der Kohlis reisen meist für
eine Nacht und wegen der Nähe zum
Flughafen an: So warten hier Familien
auf ihren frühmorgendlichen Flug und
Geschäftsreisende erholen sich von lan-
gen Sitzungen. Die zweite Gäste-Kate-
gorie sind Sportler – wie die Velofahrer,
die ihre Drahtesel im Garten auf Vorder-
mann brachten und dann nach Barce-
lona radelten. Unangenehm waren die
Anhänger der finnischen Eishockey-
Nationalmannschaft. Sie hinterliessen
verschiedene Körperflüssigkeiten auf
Teppichen und Laken und frönten aus-
giebig dem Alkohol. «In meinem ganzen
Leben musste ich nicht so viele
Schnapsflaschen entsorgen», so Kohli. 

***
«Zu Beginn planten wir, mit einer Ta-

fel am Flughafen um Gäste zu werben»,
erzählt der Pensionär, «nötig wurde das
aber nie.» Das Geschäft läuft gut, 40 bis
60 Übernachtungen verbuchen die Koh-
lis im Monat, eine Reiseagentur quar-
tiert vielleicht bald regelmässig Velofah-
rer aus Australien beim Ehepaar ein.

Am reich gedeckten Frühstückstisch
diskutiert Kohli gerne mit seinen Gäs-
ten, ein Thema findet der sprachge-
wandte ehrenamtliche Zoo-Mitarbeiter
immer. Ein BnB bedeute kein hart ver-
dientes Geld, er würde jederzeit wieder
eines eröffnen, sagt er. «Wir bereuen
eher, dass wir nicht früher angefangen
haben.» Kathrin Morf

... und Ueli Kohli hat in Kloten ein Dach-
zimmer für Gäste eingerichtet. (kam)

REKLAME

Rege Beteiligung fand das
Wyberschiessen am Wochen-
ende in Bülach. Der SV Bop-
pelsen und der SV Dällikon
stellten die Siegerinnen.

Da soll einer sagen, Schiessen sei
nichts für Frauen: 227 Ladys haben am
Wochenende zum Schiesseisen gegrif-
fen und sich in Bülach am 33. Zürcher
Unterländer Wyberschiessen im Ge-
wehrschiessen auf 300 Meter gemessen.
Dabei konnte sich Andrea Brun-Hess
vom SV Boppelsen für den Einzelsieg in
der Kategorie A durchsetzen, und Karin
Wipf vom SV Dällikon holte die höchste
Punktzahl in der Kategorie B. Den
Gruppenwettkampf haben die «Hülsen-

picker» vom MSV Wasterkingen für sich
entschieden. 

Gleich 33 Schützinnen aus Rorbas
Der Organisator André Grether von

den Militärschützen Bülach zog nach
der Veranstaltung ein positives Fazit
und sprach von einem in jeder Hinsicht
gelungenen Anlass. Besonders freue er
sich über die gute Stimmung und über
manche hervorragenden Resultate. So
wurden insgesamt fünfmal Maximum-
resultate von 30 Punkten oder sechs
Fünfern geschossen – neben den beiden
Einzelsiegerinnen auch von Sonja Moor
(SV Höri), Natascha Burgener (MSV
Wasterkingen) und Heidi Hiltebrand
(MS Bülach). 

Freuen durften sich die Organisato-
ren auch über die vielen Teilnehmerin-

nen, die sich in die Feuerlinien wagten.
Besonders zahlreich erschienen die Mit-
glieder des Schützenvereins Rorbas,
von denen gleich 33 Frauen zum Wett-
kampf antraten – und deren Mitglied
Monika Willi Bronzemedaille-Gewinne-
rin der Kategorie B wurde. Auch die
Schiessvereine von Höri und Buchberg
warteten mit hohen Beteiligungen auf
und kamen mit jeweils 20 Schützinnen
nach Bülach. 

Am Anlass mit dabei waren auch
einige Mitglieder von der Crew, die im
Jahr 1976 das Zürcher Unterländer Wy-
berschiessen aus der Taufe gehoben ha-
ben, so der Bülacher Alt-Nationalrat
Hans-Ulrich Graf und Fritz Kilchen-
mann aus Regensberg. Das nächste Wy-
berschiessen in einem Jahr findet wie-
der in Bülach statt.  (ZU/NBT)

Bülach 33. Wyberschiessen mit 227 Teilnehmerinnen

Treffsichere Ladys am Drücker
Glattfelden

Neues für Neugierige
im Sommer-Forum

Am Freitag, 10. Juli, um 19.30 Uhr er-
öffnen Andrea Jaschko, Eva Maria Bät-
tig, Marlies Stocker und Hansjörg Meier
das diesjährige Sommer-Forum in der
Galerie Quattro an der Gottfried-Keller-
Strasse 14 in Glattfelden. Unter dem Ti-
tel «Neues von Neuen für Neugierige»
präsentieren sie ihre unterschiedlichen
Werke. Mit dem Sommer-Forum bietet
die Galerie Quattro Künstlern, die mit
ihren Arbeiten noch nicht weltberühmt
geworden sind, eine Plattform.

Die Ausstellung ist geöffnet von
Montag bis Freitag von 10 bis 20 Uhr,
am Samstag und Sonntag sowie an Fei-
ertagen von 10 bis 18 Uhr. Andere Be-
suchszeiten sind möglich auf Anfrage
unter Telefon 079 400 99 16. Die Finissa-
ge mit Apéro findet am Sonntag, 6. Sep-
tember, von 11 bis 13 Uhr statt. (e) 

JAHRE

WIR INSTALLIEREN
ZUKUNFT
www.elektro-compagnoni.ch
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Bülach

Günstiger in die
Volkshochschule 
Für Bülacher sollen Kurse der
Volkshochschule vergünstigt
werden. Dem stimmte der Ge-
meinderat gestern zu – ebenso
der Jahresrechnung 2008.  

Sie fiel mit einem Plus von 8,6 Millio-
nen aus – und wurde gestern Abend
vom Gemeinderat einstimmig ange-
nommen. Doch selbst wenn die Jahres-
rechnung 2008 positive Stimmen aus
allen Fraktionen erntete, zog sie auch
einige Ermahnungen nach sich. Die In-
vestitionen etwa, die viel geringer aus-
fielen als budgetiert, verleiteten Alfred
Schmid (FDP), Präsident der Rech-
nungsprüfungskommission (RPK), zu
einem Rüffel an den Stadtrat: «So kann
man nicht budgetieren, da muss etwas
geschehen», rügte er. 

Von verschiedener Seite wurde auch
daran erinnert, dass Bülach ein solch
gutes Ergebnis aus eigener Kraft nicht
erreichen kann: «Bülach ist nach wie
vor nicht in der Lage, ohne Steuerkraft-
ausgleich über die Runde zu kommen»,
betonte etwa Fritz Münger (SP). Und
während seitens der FDP davor gewarnt
wurde, nun leichtfertig Kredite zu spre-
chen, forderten Grüne und SP, dass In-
vestitionen beispielsweise in den Berei-
chen Jugend und Alter zu tätigen seien.

Bülacher lernen kostengünstiger
Spannend wurde es bei der Abstim-

mung über die finanziellen Beiträge an
die Volkshochschule (VHS) Region Bü-
lach. Nur knapp entging das Geschäft
einem Rückweisungsantrag – hatte die
RPK doch bemängelt, die umliegenden
Gemeinden sollten sich ebenfalls an den
Kosten beteiligen. Nach einem innigen
Plädoyer von Stadtrat Max Nievergelt
stimmte das Parlament aber dafür, die
VHS mit einem jährlich wiederkehren-
den Beitrag von 20 000 Franken zu un-
terstützen sowie eine Defizitgarantie
von 10 000 Franken zu übernehmen.
Somit kann das private Bildungsinstitut
IBBK die Volkshochschule nach einer
dreijährigen Probephase zu den bisheri-
gen Konditionen weiterleiten. Mit einer
Ausnahme: Der Gemeinderat genehmig-
te auch den Zusatzantrag, dass die Be-
völkerung von Bülach die VHS-Kurse
neu zu vergünstigten Konditionen be-
suchen könne gegenüber Auswärtigen. 

Zugestimmt hat der Bülacher Ge-
meinderat ausserdem einem Kredit von
822 000 Franken für den Ausbau des
Nahwärmeverbundes Allmendstrasse.
An diesen sollen die Liegenschaften der
Reformierten Kirchgemeinde (Kirche,
Sigristenhaus, Pfarrhaus und ein weite-
res Gebäude) angeschlossen werden.
Weiter sollen auch die städtischen Lie-
genschaften an der Hans-Haller-Gasse 9
und 8, die noch mit Öl beheizt werden,
für den Anschluss an den Wärmever-
bund angepasst werden. Die Leitungen
werden während der dritten Bauetappe
in der Begegnungszone verlegt. (scr)


